
Nachrufe 

Zwischen dem 1. Juli 1998 und dem 30. Juni 1999 sind in Küsnacht - wie im vor­
angehenden Jahr - 144 Frauen und Männer verstorben. In dieser knappen Rubrik 
müssen wir uns darauf beschränken, das Andenken an einige ausgewählte Persön ­
lichkeiten wachzuhalten, die in irgendeiner Weise im gesellschaftlichen, kulturellen 
oder politischen Leben der Gemeinde hervorgetreten sind. Die Subjektivität unserer 
Auswahl der hier geschilderten Biographien ist uns dabei schmerzlich bewusst. 

«Er konnte ruhig zuhören und dann plötzl ich sehr lebhaft m it eigenen Meinungen 
reag ieren , d ie er k lug begründete. »  So hat El ias Canetti in der «Geretteten Zunge» 
seinen einstigen M ittelschu lko l legen Hans Wehrli nachträgl ich treffend charakteri­
siert .  Lebhaftigkeit war in der Tat ein unverwechselbares Kennzeichen des einer 
altzürcherischen Fami l ie entstammenden Mannes , der in  j ungen Jahren g leicher­
weise als schneidiger Offizier, als begeisterter Reiter und Tänzer bri l l ierte und der 
sich anstel le e ines Stud iums auf praktische Tätigkeiten im Bankfach und im Ge­
treidehandel warf. Bis zum Jahr 1 970 leitete Wehr l i  erst mit seinem Vater und spä­
ter m it seinem Bruder als e in feinfüh l iger Patron die Müh le Tiefenbrunnen . I n  der 
Zeit des Zweiten Weltkrieges war Major Wehrl i  Chef der Pferdestel lung des Mobi l ­
machungsplatzes St . Gotthard . Seiner 1 936 geschlossenen Ehe mit der Bernerin 
Elsbeth Baumberger entsprossen d rei Kinder. Das Haus ,  das er i n  Küsnacht er­
warb , wurde für Hans Wehrl i  «der schönste Ort auf der Welt» .  Schon immer ein be­
lesener Mann und g rosser Theaterfreund , wandte sich Wehrl i  im Alter i n  noch ver­
mehrtem Masse geistigen Studien zu : Yoga, Tai Ch i ,  Sanskrit , Vorlesungen an der 
Zürcher Volkshochschule .  So war es ihm vergönnt, seine angeborene Lebhaftigkeit 
zu bewahren und bis zu seinem H inschied am 4. Januar 1 998 im Besitz seiner gei­
stigen Kräfte zu ble iben . 

Der Anbl ick der deutschen Schnel lzugslokomotiven im Basler Bad ischen Bahnhof 
nach dem Ende des Ersten Weltkriegs - «gewalt ig , furchterregend , geheimn isvol l »  -
war für den kleinen ,  1 9 1 4  geborenen Walter Traupel ein Schlüsselerlebn is :  «Von da 
an fesselte al les ,  was mit der Bahn und mit der Techn ik  überhaupt zu tun hatte, 
mein Interesse . »  Folgerichtig durch l ief der begabte Junge das Basler Mathemati­
sche Gymnas ium,  um ansch l iessend an der ETH Maschinenbau zu stud ieren . Sein 
besonderes I nteresse galt dabei dem Turbinenbau , an dessen Vervo l lkommnung er 
nach dem Stud ienabsch luss ( 1 957) während anderthalb Jahrzehnten i n  der Firma 
Su lzer unabläss ig arbeitete , b is ihm m it der Konstruktion der Gasturbine ein trium­
phaler i nternationaler Durchbruch gelang . 1 942 schloss der  erfo lgreiche Ingenieur 
mit Al ice Bosshard den Bund der Ehe; lebenslang verband d ie  beiden eine t iefe 
Liebe zur Musik .  Seit 1 954 Professor an der ETH und 1 961 -65 deren Rektor, ver­
fasste Traupel u. a .  das Standardwerk "Thermische Turbomaschinen» .  Unablässig 
hat sich Walter Traupel mit den Fragen des christ l ichen G laubens und m it der ho­
hen Verantwortung des Ingenieurs in  zah l reichen Reden und Pub l ikationen ausein­
andergesetzt ; wie e in roter Faden zieht s ich durch sein ganzes Leben der Gedanke 
der Ehrfurcht vor der Schöpfung und d ie  Liebe zum Schönen . Die letzten Lebens­
jahre des l iebenswürd igen Menschen waren von langem Leiden überschattet . 
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Hans Wehrli 
Kaufmann 
geb. 16. Oktober 1904 
gest. 4. Januar 1998 

Walter Traupel 
Professor ETH 
geb. 23. April 1914  
gest. 18 .  August 1998 

Seline Guggenbühl 
Verlagssekretärin 
geb. 7. November 1907 
gest. 19. August 1998 

Am 7. November 1 907 wurde Seline Guggenbüh/ in einem Tei l  Alt-Küsnachts ge­
boren,  der im Herbst 1 967 der zentralen Unterführung weichen musste.  I h re Eltern 
betrieben die Bäckerei und Konditorei am Rosenweg unterhalb des Bahnhofs mit 
grossem Erfo lg .  Im  Alter von sechs Jahren verlor das Kind seinen Vater. Gross­
mütter und Tanten nahmen sich seiner an. Trotz Einsatz der letzten Kräfte musste 
d ie Mutter am Ende der Kriegsjahre das Geschäft an die Bäckersfami l ie  Hug ver­
kaufen .  Im ebenfalls verwitweten Primarlehrer Otto Kel ler bekam Sel ine einen 
neuen Vater, und der alte Seehof wurde Domizi l  der Fami l ie ,  bis 1 934 das Haus an 
der Seestrasse 1 46 gekauft werden konnte. Mit den Stiefgeschwistern , den gleich­
altrigen Verwandten - ein Bruder des Vaters war Metzger in der «Sunnemetzg » ,  ein 
anderer Bruder Wirt des Hotels Sonne -, den Nachbarskindern und den Schul­
kameraden verbrachte Sel ine eine unbeschwerte J ugendzeit. Von jungen Jahren 
an machte sie beim Damenturnverein mit und sang im Kirchenchor. Nach dem Be­
such der Töchterhandelsschule und kleineren Stel len arbeitete Fräulein Guggen­
bühl  33 Jahre lang als Sekretärin und rechte Hand des I nhabers beim Rentsch-Ver­
lag in Erlenbach .  S ie l iebte Bücher und freute sich ganz besonders über d ie schöne 
Gotthelf-Ausgabe, die in ihren letzten Arbeitsjahren dort entstand . Lange über die 
Aufgabe ihres Berufes hinaus übernahm sie die Betreuung und Pflege ihrer Mutter. 
Die Jugendfreundschaften hie lten b is ins hohe Alter. In ihrem Küsnacht füh lte sich 
Seline Guggenbüh l  aufgehoben , es gab ihr Sicherheit und half ihr anzunehmen, 
was ih r  besch ieden war. Am 1 9 .  August 1 998 starb sie nach langem Aufenthalt im 
Pflegeheim am See . 

Dem Gärtnermeister Heinz Rimensberger verdankt Küsnacht d ie  Entdeckung des 
römischen Gutshofes auf der Al lmend. Seit d iesem gloriosen Römerfund spielte die 
Archäologie in seinem Leben eine eminente Rol le. 1 925 im obertoggenburg ischen 
Kappel geboren und aufgewachsen , absolvierte Heinz R imensberger an seinem 
Heimatort eine Gärtnerlehre,  um sich danach an versch iedenen Orten weiterzubi l ­
den . Prägende Jahre verbrachte er in Ascona, wo es ihm der Pflanzenreichtum und 
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Heinz Rimensberger 
Gärtnermeister 
geb. 7. November 1925 
gest. 13. November 1998 

Philomene Duttwyler 
Künstlerin 
geb. 25. November 1905 
gest. 16. November 1998 

Gerhart Krüsi 
Dr. med. 
geb. 9. Februar 192 1 
gest. 24. Dezember 1998 

die I ntensität der Farben im Tessin besonders angetan hatten . In der renommier­
ten Gartenbauschule Oeschberg erlernte der Strebsame die Kunst der Gartenge­
staltung und legte er die Meisterprüfung ab. 1 963 konnte er in Küsnacht den 
Grund für ein blühendes eigenes Geschäft legen, nachdem er sich bereits 1 957 ,  im 
Jahr seiner Heirat m it der Gärtnerstochter Margrith l nhelder, hier n iedergelassen 
hatte. Mit seinem umgängl ichen und selbstlosen Wesen erfreute sich Heinz Ri­
mensberger in  unserem Dorf grosser Bel iebtheit; in  der Kulturel len Vere in igung,  im 
Ortsmuseum und im Verschönerungsvere in wurden sein Engagement und seine 
profunden Kenntnisse sehr geschätzt. Als Heinz Rimensberger 65jährig sein Ge­
schäft übergab, machten sich bereits die Anzeichen einer Krankheit bemerkbar, 
d ie ihn leider in zunehmendem Masse lähmte und die nach Jahren des Leidens am 
1 3 . November 1 998 sein i rd isches Dasein  unbarmherzig beendete. 

Eine der ersten Ausstel lungen im 1 97 4 neu renovierten Höchhuus galt dem Werk 
von Philomene Outtwy!er. Fast 60 Jahre lang lebte sie in Küsnacht, unentwegt tätig 
in Haus und Garten , von B lumen umgeben, beim Malen ,  Stricken und Schreiben, 
im rosa Lux-Guyer- Haus in ltschnach .  N ach der Kunstgewerbeschu le  in  Luzern 
und Weiterbi ldung in Zürich bei Sophie Tauber-Arp war sie Entwerferin und Sticke­
rin .  Aufenthalte in Frankfurt, Paris ,  Rom in jungen Jahren ,  später oft lange in Spa­
nien , vertieften ih re Liebe zu künstlerischen Tätigkeiten .  Sie strickte phantasievo l le 
Model lpu l lover für Modehäuser, gravierte mit Diamantstift zarte pflanzl iche, aber 
auch Tiermotive auf Gläser, malte - vor al lem Blumenkompositionen - und zeich­
nete .  I h re Kunst wurde geschätzt und half ih r, für den Lebensunterhalt aufzukom­
men . 1 933 hei ratete sie den Versicherungsfachmann und späteren Juristen Eddie 
Duttwyler. E ine Tochter wurde 1 936 und ein Sohn 1 942 geboren .  G lückl iche Jahre 
folgten im Kreise der Fami l ie .  Nach dem Tod ihres gel iebten Gatten 1 967 verarbei­
tete die Künstlerin i h re Trauer in i ntensivem Festhalten al les Schönen ,  genoss 
bewusst Bücher, Reisen nach Amerika, Ind ien und Japan und die vielfält igen 
Kontakte mit Menschen im In- und Ausland .  I h re E indrücke leben in Tagebüchern, 
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Skizzen , Malereien und Erzäh lungen weiter. D ie Unannehml ichkeiten des Alters 
überwand sie m it eisernem Wi l len ; s ie b l ieb eine humorvol le ,  lebensfrohe Mutter, 
Schwieger- ,  G rass- und U rgrossmutter. Nach einem letzten Besuch m it einer 
Freundin am Grab ih res Mannes starb s ie am 1 6 . November 1 998 .  

A ls  1 6jähriger war Gerhart Krüsi mit  seiner Fami l ie  nach Küsnacht gekommen , be­
suchte von h ier aus das Gymnasium und beschäftigte sich schon während des 
Medizinstudiums mit psychologischen , ph i losophischen und rel ig iösen Fragen . 
1 95 1  eröffnete er seine eigene Praxis ,  d ie bald gerne aufgesucht wurde, vor al lem 
auch , wei l  er s ich Zeit nahm fü r d ie  ganzheit l iche Behand lung seiner Pat ienten . 
Während zwölf Jahren arbeitete er engagiert i n  der Gesundheitskommission der 
Gemeinde mit und war massgebl ich am Aufbau des Krankenautodienstes bete i l igt .  
I n  Fachgremien war seine M itarbeit geschätzt : Es war in hohem Masse se in  Ver­
d ienst ,  dass sich auch Al lgemeinmediziner spezial is ieren und die entsprechende 
Anerkennung mit dem Facharzttitel FMH erlangen konnten . Gerhart Krüsi  ist Ver­
fasser des Buches « Die Stimme des Arztes » ,  in dem seine wöchentl ichen Kolum­
nen in  der «Zürichsee-Zeitung» zu med iz in ischen Fragen und zur Gesundheitser­
ziehung zusammengefasst wurden . Über 200 Pub l ikationen , die sich m it der Dia­

gnost ik in  der Al lgemeinmed izin befassten , machten ihn im ganzen deutschen 
Sprachraum und übers Rad io bekannt. Eine lange Zeitspanne grösster Schaffens­
kraft wurde mehr und mehr durch eine psychische Belastung behindert ,  d ie zur 
Trennung der Fami l ie  führte . Nach hel leren und erneut schlechteren Zeiten , Spital­
und Heimaufenthalt - immer beg leitet von seiner zweiten Gatt in - konnte der von 
seiner Krankheit heimgesuchte Arzt am hei l igen Abend 1 998 im Alter von fast 78 
Jahren ruh ig entschlafen . 

Adolf Ehrsam, am 1 6 . November 1 9 1 4  im Zürcher I ndustriequartier geboren , führte 
m it zwei Vettern zusammen in d ritter Generation d ie dort ige Firma Ehrsam-Mü l ler 
AG für Schu lheftfabrikation mit Buchdruckerei und Buchbinderei . Auch Küsnachts 
Schüler schrieben auf den vielfältigen Heft l ineaturen der über 1 00jährigen , 
schweizweit l iefernden Firma. I n  echter Zürcher Trad ition verwurzelter Bürger, war 
der Verstorbene M itgl ied der Stadtzunft , davon acht Jahre als deren Zunftmeister. 
Viele Jahre lang amtete er als Präsident der Pro Patria und leitete das Werk mit viel 
E insatz und U rtei lsvermögen . Seit 1 944 mit seiner im g leichen Quartier aufge­
wachsenen Frau Lina geb.  Kunz verheiratet , konnte er für die sechsköpfige Fami ­
l ie  1 957 das Haus Rainweg 8 im  oberen Hesl ibach erwerben . D ie Kinder bekamen 
mehr Freiraum und einen gesunden Schu lweg ; er selber fuhr  fortan m it der Bahn 
an d ie Arbeit . Sehr geschätzt war seine Vermittlertät igkeit von der Anwohnerge­
meinschaft der damals noch privaten Strasse, die unterhalten werden musste . So­
lange es gesundheit l ich g ing ,  nahm Adolf Ehrsam an jeder Abst immung und an je­
der Gemeindeversammlung tei l .  Geschichtl ich und geograph isch i nteressiert ,  
stel lte er fü r se ine Fami l ie  spannende Sonntags- und Ferienprogramme zusam­
men , verbunden mit Wanderungen , zu denen alle Arten von öffentl ichen Verkehrs­
mitte ln benützt werden mussten . Schon im Pensionsalter, hat der leidenschaftl iche 
Fussgänger noch 1 42 der 1 73 Gemeinden des Kantons erwandert .  Zum inneren 
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Adolf Ehrsam 
Buchdrucker 
geb. 16. November 1914 
gest. 18. Februar 1999 

Hans Ulrich Herrmann 
Landwirt 
geb. 2. Oktober 1921 
gest. 9. März 1999 

Werner Stumm 
Professor ETH 
geb. 8. Oktober 1924 
gest. 14. April 1999 

Bi ld des guten Bürgers gehörten für den am 1 8 . Februar 1 999 Verstorbenen Be­
scheidenheit ,  Fami l iensinn und in jeder Position treue Pfl ichterfü l l ung .  

E in  starker Glaube, Freude an der  Arbeit und Liebe zu al lem Lebendigen zeichnete 
den Landwirt Hans Ulrich Herrmann zeit lebens aus. 1 92 1  geboren , kam er als S ie­
benjähriger m it seinen Eltern von Guldenen nach Limberg .  Um dereinst den väter­
l ichen Hof übernehmen zu können, b i ldete sich der Jüng l ing am Strickhof zum 
Landwirt aus.  D ie Jahre des Aktivdienstes prägten d ie Einste l lung des jungen 
Landwirts nachhaltig und legten in ihm den Grund für seinen Vaterlandss inn .  Nach 
dem Krieg hei ratete Hans Herrmann seine Verlobte Ruth Schu lthess ; in  den Jah­
ren 1 947 bis 1 954 wurden dem Ehepaar zwei Töchter und ein Sohn geboren .  E ine 
sehr gute schu l ische und berufl iche Ausbi ldung der drei Kinder war dem « Fami l ien­
menschen » ein erstrangiges An l iegen.  Neben seinem strengen Beruf stellte sich 
Hans Herrmann in verschiedenen Chargen der Öffentl ichkeit zur Verfügung ,  so als 
Küsnachter Schulpfleger und als Präsident der M i lchgenossenschaft Limberg . Ge­
sundheitl iche Probleme zwangen den vitalen Fünfziger zu einem berufl ichen Wech­
sel als Aussend ienstmitarbeiter der Emser Werke, ein Posten , den er viele Jahre 
mit grosser fachl icher und menschl icher Kompetenz ausfü l lte. Noch wenige Wo­
chen vor seinem H insch ied l iess er es sich n icht nehmen, seinen Liebl ingsacker, 
d ie " Rodig » ,  zu pflügen . M it i hm hat der Küsnachter Berg, hat d ie  Gemeinde eine 
herzensgute, starke und eigenständige Persönl ichkeit verloren . 

Noch wenige Wochen vor seinem Hinschied am 1 4 . April 1 999 wurde Werner 

Stumm der Stockholm Water Prize verl iehen . D iese Auszeichnung war das letzte 
Gl ied einer ganzen Reihe von Ehrungen , d ie dem Verstorbenen im laufe seiner 
wissenschaft l ichen Laufbahn für seine g rossen Verd ienste als Pionier der Umwelt­
wissenschaft und Begründer der aquatischen Chemie - Erforschung der chemi­
schen Prozesse in natür l ichen Gewässern - zuerkannt worden s ind .  Die Karriere 
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des 1 924 Geborenen begann m it seinem Doktorat an der Universität Zürich und 
seiner vierjährigen Tätigkeit als Forschungsassistent an der Eawag (Eidgenössi­
sche Anstalt für Wasserversorgung ,  Abwasserrein igung und Gewässerschutz) i n  
Dübendorf, ehe  er an  der Harvard Un iversity von 1 956-70 vom Assistenzprofessor 
zum Gordon McKay- Professor aufstieg . Sein zusammen mit James J. Morgan ver­
fasstes Lehrbuch «Aquatic Chemistry» ist zum mehrfach aufgelegten und in viele 
Sprachen übersetzten Klassiker geworden . Weit über 200 Pub l ikationen,  zum Tei l  
m i t  seiner Gatt in  El isabeth Stumm-Zol l i nger verfasst, bezeugen Stumms führende 
Rol le als Wissenschafter wie auch seine respektgebietende Schaffenskraft . Als 
Nachfolger von Prof. 0. Jaag hat der Küsnachter Forscher d ie Eawag zu einem in­
ternationalen Zentrum der Umweltwissenschaften entwickelt und zwei Generatio­
nen von Ökologen auf internationaler Ebene nachhaltig geprägt . 

Am 2 .  Februar 1 9 1 9  als ältester Sohn des 1 929 von Rüti nach Küsnacht gewäh l ­
ten Pfarrers Dr. Max Schaufelberger geboren , entsch l ief Max Schaufelberger am 
2 1 . Apri l  1 999 im Alterswohnheim Tägerhalde. Diese Daten umgeben das Leben 
eines Menschen , der seine leichte Beh inderung im Hören und Sprechen durch die 
Entwicklung anderer Gaben , vor al lem seiner mensch l ichen , mehr als nur  wett­
machte . Phänomenal waren sein Zah lengedächtnis und sein Orientierungsvermö­
gen . Ferienpostkarten schrieb er je nach Aufenthalt ital ien isch , französisch oder 
engl isch . Das G lück, im Pfarrhaus an der Wi lt isgasse aufzuwachsen , ermögl ichte 
ihm viele schöne Stunden auf dem See ; er war noch einer der wen igen , die das 
Stehrudern beherrschten . Eine unerschöpfl iche Quel le seiner Lebensfreude war 
die Musik ;  bis ins hohe Alter spielte er Klavier und besuchte Konzerte . Die gewis­
senhafte Arbeit bei der Tei l nahme an einer Volkszäh lung verschaffte ihm die 
Lebensstel le bei  der Gemeindeverwaltung Küsnacht, der er 42 Jahre lang d iente . 
D ie Führung des Hausbogenregisters ,  Mutationen , Kontrol len , d ie Reg ister der Ge­
meindeversammlung und der Gemeinderatssitzungen erled igte er m it beisp ie l loser 
Perfektion . Wenn alte Schriftstücke Kopfzerbrechen machten , konnte er sie entzif­
fern . Stets g ing er frohgemut zur Arbeit, strah lte Zufriedenheit aus und pflegte ei­
nen zuvorkommend-höfl ichen Umgang ,  was ihn zu einem geschätzten und l ie­
benswerten Kol legen und Mitbürger machte . 

Am 1 4 .  Mai 1 999 starb Hans Bergmaier-Roduner i n  seinem Heim an der Al lmend­
strasse 1 6  im Alter von fast 80 Jahren . Geboren i n  Zürich als einziges Kind des 
späteren Chefs der kantonalen Fremdenpol izei und einer Metzgertochter, beide 
aus Affoltern am Alb is ,  b l ieb ihm neben Schule und Stud ium genügend Zeit für den 
Sport und d ie Pfadfinderei . Der Mittelstreckler brachte es zu manchem Rekord als 
Hochschu l- und Schweizermeister. E in Jahr vor Kriegsende schloss er, trotz Aktiv­
d ienst, das Jurastudium mit dem Doktortitel ab. Er war einer der wen igen Schwei­
zer Wehrmänner, d ie  im Rahmen des Neutral itätsschutzes aktiv werden mussten : 
Unter seinem Kommando schoss d ie  Schwere Flabbatterie 1 944 einen Liberator­
Bomber der U .S . -Air Force ab. 1 949 trat der junge Anwalt der Elektrowatt bei . Bald 
wurde er M itgl ied der Geschäftsleitung ,  D i rekt ionspräsident und später Delegierter 
des Verwaltungsrates . Unter seiner Ägide wurden die bedeutenden Alpenkraft-
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Max Schaufelberger 
Verwaltungsbeamter 
geb. 2. Februar 1919 
gest. 2 1 . April 1999 

Hans Bergmaier 
Rechtsanwalt 
geb. 29. Juli 1919 
gest. 14 .  Mai 1999 

Erna Jaeger-Schumacher 
Lehrerin 
geb. 16. August 1943 
gest. 29. Mai 1999 

werke von Mauvoisin bis Albula verwirkl icht und das Kernkraftwerk Leibstadt rea­
l is iert .  D ie berufl iche Karriere und d ie M itarbeit in vielen Gremien l iessen wenig Frei ­
zeit. Im  Sommer und im Winter zog es ihn zum Ausg leich in d ie Bündner Berge. 
Nach und nach erklomm er alle Engadiner Gipfel ,  zuletzt 1 97 4 zusammen mit sei­
nem Sohn Rolf den Piz Bern ina.  Nach dem Tod seiner ersten Frau stand ihm in  den 
letzten 25 Jahren seine fürsorg l iche Gatt in Annel ies zur Seite ; sie organisierte das 
ausserberufl iche Leben und stel lte durch ihr  aufgeschlossenes Wesen den Kontakt 
zu r Wohngemeinde her. 

Nicht vielen Menschen ist es gewährt, in - wie Rainer M aria R i lke es ausdrückte -
"wachsenden R ingen » zu leben : Erna Jaeger-Schumacher ist es geglückt .  Gebo­
ren und aufgewachsen in Zürich ,  wi rkte die Verstorbene nach ih rer Ausbi ldung am 
evangel ischen Seminar Unterstrass als begeisterte Lehrerin .  Nach zweijährigem 
Verweserdienst verbrachte sie ein erlebnisreiches Studienjahr in den USA. Danach 
l iess sie sich in H interegg als Primarlehrerin wäh len und heiratete 1 969 den 
Sekundarlehrer Peter Jaeger. I h rer Lehrstel le bl ieb sie treu ,  bis sie sich von den 
frühen siebziger Jahren an ihrer wachsenden Fami l ie  widmete. Auch als Fami l ien­
mutter bi ldete sich Erna Jaeger weiter, wurde Legasthenietherapeutin ,  betreute 
nach dem Umzug nach Küsnacht in l tschnach die Aufgabenh i lfe , wurde Sonntag­
schulhelferin und engagierte sich stark in versch iedenen Bereichen der kirch l ichen 
Erwachsenenbi ld ung . Ein Wiedereinsteigerkurs am Pestalozzianum ermögl ichte 
der unentwegt Strebenden die Wiederaufnahme der Leh rtät igkeit : M it einer Kolle­
gin konnte sie sich in Zürich-Höngg in eine Lehrstelle tei len . Seit mehreren Jahren 
leitete Erna Jaeger d ie  EVP-Sektion Küsnacht, wozu sie aufgrund i h rer vielseitigen 
Ausbi ldung und Erfahrung sowie ihres sozialen und kirch l ichen Engagements aus­
gezeichnete Voraussetzungen mitbrachte. Am 28. Mai dieses Jahres wurde die le­
bensfrohe und unermüdl ich tätige M itbürgerin m itten aus einem g lückl ichen und 
erfü l lten Leben unerwartet herausgerissen . 
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